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Am 23. /24. Oktober trafen sich "Nutzer und Schütxcr" des Waldes in Bonn

zum offenen gesellschaftlichen Dialog über die Zukunft des Waldes.

Auf Hinlaclung des Deutschen Forst-
winschall. snitcs (DFWK) fuhnen am
23. /2-f. Oktober 2001 beim .. Krstcn

Deutschen Witldgipfel" in Bonn/B. icl
Honnef "Nutzer und Schüt/cr des Wal-

des" unter der Schirmherrschaft des

hmcl :ius. Mit ihrer Untcrsclirift ctoku-

mentiercn die xahlrc-'ichen Unrer^eich-

ner -darunter auch das KWF - ihre Un-

terstüt/ung für die Krgcbnissc und trc-
tcn für die Umsetzung in ihrem jcwci-
ligcn Vemntwürtun^bercich ein.
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warteten und möglichen Beitrag ihrer
Partner in Politik, WinschiLft. Wissen-

schaft und Gesellschaft und chirunter

auch für die pnm.sbezogene Arbeit des
KWI..

Im Folgenden sind für die Auf^'ihcn-
Stellung des KWF wichtige Abschnitte
aus/aigsweise wiedergeben. (Die wcni-
gen bei den Verhandlungen nkht aus-
geräumten Dissenspunkte sind im Ver-
trag dokumentiert.)

I. Grundlagen
l. Dreieck der Nachhaltigkeit
Die multifunktionale Forstwirtschaft in

Deutschland arbeitet im "Zieldreieck

der Nachhaltigkeit", das durch die
gleichberechtigten Eckpunkte "ökolo-
gie", "Ökonomie" und "soziale Sichcr-
heit" gekennzeichnet ist.

Ökologie

Forst- und

Holz Wirtschaft

soziale Sicherheit

2. Agenda 21
Die Agencla 21 bildet die auf interna-
tionaler Ebene vereinbarte, völkerrecht-

lich verbindliche Grundlage für die
nachhaltige Bewirtschaftung und den
Schutz der Wälder wclnveit. Dies gilt
auch für die Wälder in Deutschhincl. Die

fiinbc^ichung der relevanten Intercs-
sengruppen geht auf die Agcnda 21
zurück. Sie schafft gesellschaftliche Ak-
y.eptam und erzeugt damit die erfor-
dcrlichc Wertschätzung für N;itur-
schut^leistungen der Walclbfsitzcr und
die Schutz- und Erholungsfunktion der
Wälder.

3. Übereinkommen über die biolo-

gische Vielfalt
D;is Übereinkommen über die biologi-
sehe Vielfalt wurde anlasslich der Kon-

fcrcnv. der Vereinten Nationei-i am 12.

Juni 1992 von der Stiiiitcngemeinschafl
unterzeichnet und am 21. I^e/'cmbcr

1993 von Deutschland ratifi/ciert.

Die drei wesentlichen Ziele dfr Bio-

divLTsitätskonvcntion 'lind:

. der Erhalt der biologischen VJL;lf;ilt
* die nachhaltige Nutzung der biolo-

gischcn Vielfalt
* der gerechte Vorteilsausgleich aus der

Nutzung der biologischen Vjeltalt.
Die Teilnehmer des WaklgipffLs unter-
stützen ausdrücklich diese /icle der

Konvention über die biologische Viel-
falt, insbcsondct'c der WäJcler weltweit.

II. Voraussetzungen und Fakten
einer nachhaltigen Forstwirt-
schaft in Deutschland
l. Naturschutz im Wald

Naturnah bcwirtschi iftetc Wälder gehö-
ren '/.u den naturnachsten großflächigen
Okosvstemen in Deutschlancl. Wiilclc-r

bedecken in Dcutschhmcl 30 Prozent

der Landes fläche. Eine Vielzahl seltener

Tier- und Pflanzcnarten ist ;iuf niitur-

nahe und strukturrciche Wälder als Le-

bcnsraum angewiesen. Ihre Erhaltung
ist nicht nur eine ethische Verpflich-
tung, sondern dient auch [ler Erhaltung
cines ausreichenden genetischen Pools
als Voraussetzung für die Anp. issung an
.sich ändernde Umwelt- und Lcbcns-

raumbedingungen.
Der Schutz und die Erhaltung einer

vielfältigen Hori i und Fauna und ihrer

llabitate ist Best'anclteJl der nachhalti-

gen, n;iturn:ihen For.stwirtschaft und
wird durch eine entsprechende Bewirt-
schaftung umgesetzt . . .

2. Zertifizierung
Die Zcrtitizicrung einer ini umfasscn-
den Sinne nachhi iltigen Wald Wirtschaft

ist ein wirkssimes Instrument zur För-

clerung und nachhaltigfn Entwicklung
der W:ildwirtt <c h;ift sowie /.ur I lol/ab-

saüfördcrung.

3. Schutz- und Erholungsfunktioncn
Der Wald und die ihn bcwirtschaften-

den Forstbetriebc versorgen die Gfsell-
schaft mit dem nachw;ichscndcn Roh-

Stoff Holz. Gleichzeitig und auf gleicher
Fhichc erfüllen intakte, naturnah bc-

wirtschaftete Wälder neben (-ler Roh-

stoflversorgung vielfältige Aufgaben des
Arten-, Bintop- und Pro^cssschuües,
des globalen und regionalen Klima-
schuues, des hnmissions-, Ho^hwasser-

und Bodenschut^es und dienen als

Grunclwasscrfilter. Sie bieten Krho-

lungs- und I;rlcbnisraum und .schaffen
Angebote für Sport und Tourismus und
tragen damit intiges;imt wesentlich zur

Sicherung der Le be nsgrund lagen unse-
rer Gesellschaft bei. Diese Schutt- und

lirholungshj nktioncn werden, mit un-

tcrschiccllichen Gewichten, auf der ge-
samten Waklfläche bereitgestellt und
durch orclnungsgem;iße Walclbcwirt-
schaftung nachhaltig gesichert und ver-
bessert.

4. Leistungen und Wirkungen des
Waldes

Die in steigcnclum Maße rKichgefragten
Wirkungen des Wi ildes und Lcistungt'n
der Wt ilcl besitze r werden der Gesell-

schaft zur Veriügung gestellt. ImGt^cn-
S:IK '/.u den Wirkungen des Waldes cr-
fbi-clern die Leistungen das /ielgcrich-
tete Durchführen, Dulden oder Untcr-

lassen von M. ißn.ihmen . . .

... Über 90 Prozent der Hinnahmen

der Forsthctriebc stammen bisher je-
[loch aus dem Hol/vcTkauf. Die W;ilcl-

besitzet- sind ;tlso :iuf clic Holznut^ung
ungewicsen, um die anderen, im öffcnt-
lichen Bewusstscin stärker im Vorcler-

^rund stehenden Leistungen erfüllen
'/A\ können . . .

5. Sozialpflichtigkeit des Eigentums



6. Holz - ein nachhaltiger Rohstoff
und Energieträger
Holz ist bei nachhaltiger Nutzung ein
unendlich verfügbarer nachwach. sender
Rohstoff und Hnergietriigcr, der encl-
liche Rohstoffe subsiituiert.

Die Produktion des Rohstoffes Holz

und die Herstellung von Holzproduk-
tcn sind ökologisch sinnvoll:
* Der Rohstoff Holz ist kreislauftreuncl-

lich: Die Herstellung von Holxpro-
ciukten ist abf. illarm, da der größte
Teil des Restholzcs stofflich oder en-

crgctisch verwertet wird.
. Der Rohstoff I lolz und die l-lol-'pro-

dukte sind Kuhlcnstoff- und Ener-

giL'speichcr und leisten damit einen
wichtigen Beitrag zur Klimavorsorge.

Holz ist ein vielseitiger, lokal verfu^-
barer Rohstoff und ermösli^lit die
Herstellung xukunftswciscncler Vco-
cluktc für nlle Lcbensbercichc mii

einer hohen vofk.swirtschaftlichen

Wcrtschöplung.

7. Wald und Holz als unverxichtba-

rcr Wirtschaftsfaktor

Forst- und l-lo1/:winschaft stellrn in

Deutsdihmcl bedeutende Winschafts-

faktorcn dar. Ihr Unisatx frreicht pro
Jahr über 170 Milliarden DM; sie bie-
ten iiinkommen und Ilescliiiftiguns fiir
über 1 Million Menschen. Die breire

rcgioiii ile Strruun^ der überwiege n et

hanclwcrklich bzw. kleinbetricblich unct

mittelständisch geprägten Betriebe
kann nachhaltig /ur Scüt/ung der
Wirtsch. ift^kraft - gerade ini strukturar-
men Inncllichtm Raum - beitr. i^en. NL'-
bcn der'wirtschaftlichen Leistung ist die
l-Li'fülhing der vielfältigen soziak'n und
ökologisc'hen Funktionen <les Waldes
für unsere Volkswinschaft und Gesell-

schaft von großer Bedeutung.
Holz kann ökologisch, sozial und

ökonomisch nachhaltig produziert WLT-
den, ist vielfältig einseübar und hat. eine
außerordentlich positive CO, - und
Okobil. inx. D;tmit sic'h Holz gegenüber
konkurrierenden Koh.stofffn besser

behaupten kann, müssen die positiven
Holzeigenschdftcn und die Vorteile von
Forstwirtschaft und der regionalen
IIolzpi-ticiuktion besser zur GL-ltung ge-
bracht werden. Es müssen weitere An-

sircngungen '/.ur Produkt ve rbcs.serung
und Entwicklung unternommen wcr-
den. Strukturclie und aclministrativc

Wetthewei-bsriHchteilc müssen ausgc-
räumt und die Betriebe im internatio-

nulcn Wettbewerb gestärkt werden.

8. Arbeitskräfte ini Wald

Der Wald kann :J1 seine Funktionen nur

erfüllen und die von der Gesellschaft

geforderten Leistungen nur erbringen,
wenn für seine ßewirtschaftuns und
Pflege genügend Arbeitskräfte be-
rcitgcstcllt und die ökonüinischcn Rali-
menbcdingungen entsprechend gestal-
tet werden.

III. Feststellungen, Forderungen
und Handlungsempfehlungen
der Unterzeichner
Naturschutz im Wahl

l. Instrumente einer nac'hh;iltigen W:ild-
bewirtschaftung
Die hingfriätige Erfüllung der ökonomi-
sehen, ökologischen und sozialen Funk-
tionen auf der gesamten Waldfläche
wird nach Auff. issung der Untcrzcich-
ner durch eine im umfassenden Sinne

n;ichhnltigc Waldbewirtschaftung ge-
währleistct, die durch folgende Eck-
punkte charakterisiert wird:
:i) Grundsätzliche Berücksichtigung der

Belange des Naturschutzes bei clei-
Waldbcwinschaftung in iinyeme.s-
st-ner Weise auf clcr g. ii'L'cn Plächc.

b) Aufbau stabiler stufigcr und struk-
turreicher naturnaher Mischwälcler

unter angemessener Berücksichti-
^ung st;inclortlieimischer Baum-
arten.

c) Berücksichtigung der natürlichen
Enrwicklungsdynamik der ücständc.

(l) Gruncl.sätzlichfi- Verzidlt auf K;lhl-
schl;i. ge und Vorning einer einzel-
stammweiscn bis gruppenweiscn
Nutzung mit dem 7icl, starkes. wen-
volles 1-lolx 7.u erziehen.

c) Vorrang der natürlichen Verjün^ung
der Wälder.

f) Eins.it/': bcstanclcs- und 1-ioden-
schonender Forsttcchnik und cnt-

sprechender Hol^crntcvcrfahrcn.
g) Verzicht auf gentechni'ich manipu-

lierre Organismen.
h) Fiill.spf^if'ischc liekämpfungsmaf?-

nahmen unter Anwendung von
Pflanzcnschutxmitteln findfn nur als

lct/tes Mittel bei schwcrwi elender
Gcfährclung des ßcsianclcs oder der
Vcrjüngung und ausschließlich auf
der Gi-undhise cxtcmLT f. ichkuncti-
ger Begumchtung statt fDissens wc-
gen des Kegriffi 's "externer" ron Sei-

len mehrerer Lcindesjorstrerwal-
tifngen und äer AG'I)\V.}

i) Poltcrspritzungen sollen durch eine
entsprcchencte Steuerung des Holx-
einschlags und durch Ausnutzung
aller lügisiischcn und organisatori-
sehen Möglichkeiten vvcitesigehend
vermifdcn wcrclfn. Der Befall mit

hol-<hrütendcn Borkenkafern stellt

lediglich einen optischen Mangel
dar, der die Mol-'vcrwcnclbarkcit in

keiner Weise bccimrächtigl. Die
Beteiligten des Waidgipfcls setzen
sich deshalb dafür ein, durch Miir-

ketingmaßnahmen und Anpassuns
entsprechender Vonschriftcn Markt-
biirricren für käicrbefallcncs llolz

abzubauen, um dadurch '/.u cincm

vollstänclit^n Ver/icht auf Insekti/i-
de '/.u gelangen.

j) Belassung alter Bäume oder U^ium-
gruppen und von siehendein und
liegendem Tütholz zur Sicherung der
Lebens rau man Sprüche hicri iuf spe-

zialisiertff Arten. 115 FTI 11/2001



k) Bejagung des Schalenwilcles mit dem
Ziel. den Wiklbcsmncl ;in die natür-

liche Lebens räum kapazität anzupas-
scn und die natürliche Vcrjüngun^
der heimischen H^uptbaum. irtcn
ohne xusätzlichc Schufamaßnahmcn

zu sichern sowie die 17rhaltung der
übrigen Waldbodenflora '/.u gewiihr-
leisten.

2. Gute fachliche Praxis

Die Beteiligten des Waklgipfels halten
eine opcrationale Definition der guten
fachlichen Praxis für erforderlich, Die-

se soll unter fiinschluss der relevanten

Gruppen unter Berücksichtigung ent-
sprechender Modell vorhabe n und For-
schungsiiufträge erarbeitet werden und
ist gegebenenfalls in die einschlägigen
Gesetze des Bundes und der Ländrr

tiuftiunchmcn.

3. Naturschutzflächen ini Wald . . .

l

IK'r Arhfitskrus . » "W;i1il und \hily. al.s Win.it.'h. iltsr. iktor" bt;i SL-iiii.'ii [lc-r. itunsf". Von

rrdlls nach links: <,LTd.[;mt'Sfn (KV;'l:-V()rsiK<.'n<lt.'r und <;ht.-i \\vr Nd',. I. i-'V), DiL-tL-r Kii
(Vorsil^t. ndt. -r tlt;!i Di;ulsi. :hL-il lor-. tuilti;mcllineivcrb;in(lt:s), l'i.-tL-r Wt.'il. /. t.-l (C:htl<l(;r l.
S;idiMjn-Anh:ilt)
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4. Förderung einer nachhaltigen,
naturnahen Waldbewirtschaftung
Die wirt'ichaftlichcn Kahmenbedin-

gungen für die I^orstwirtsch. tft haben
sich durch den Verfall der Rohstotf-

preise und die gleichzeitig erheblich
gc.stic\ü;cnen Lohnkosten drastisch vrr-
schlcchtcrt. Gleichzeitig haben sich
die AnforclL'run^cn iin Umweli- uiul
Erholungsvorsorge sowie an den N:i-
turschury im \V;i1cl weiter erhöht. Die

Untertfichner fordern daher eine cnt-

sprechende Förderung y.ur Aufrccht-
erhaltun^ und Weiterentwicklung ci-
ner nachhaltigen, naturn. ihcn Wald-
bewirtsch. iftung. die sowohl die wirt-
schatttiche ;ils auch die ökologische
und soziale Leistun^sfähiskeit dcr
Betriebe sichcrstcilt . . .

5. Gcmeinschaftsaufgabe "Verbesse-
rung der Agrarstruktur und des Küs-
tcnschutzes . . .

6. Okosteucr
Durch die Okosteuer nehmen die öf-

fentlichen Haushiiltc im Jahr 2001

21,8 Milliarden DM ein. Diese Rinnah-

men werden jedoch in nicht ;iusrei-
chenclem Miiße für ökologische Ziele

eingesetzt. Die Unterzeichnet fordern
deshalb, cluss mindestens 5 Prozent

dieser Mittel zuu* Ausgleich emissions-
bedingter Wiildschäclcn und '/.ur För-
clerung und Entwicklung einer öko-
logischen, encrgiesparenden Wirt-
schaftsweisc eingesetzt werden. Dazu
gehören in erster Linie
. die Förderung der Holzproduktion

im Rahmen einer nachhaltigen,
naturmihcn W;iklbewirtschaftung

. die Förderung innovativer Technikt-n
xur Hol/be. irbeitung insbesondere
/ur Bearbeitung von starkem I lolz

. die t-'ördcrung der Entwicklung inno-
vativcr Ilol^proclukte (Bau- und
Diimmsroffe)

* Förderung der Entwicklung von Anlagen
zur energetischcn Nu&'ungvon 14dl7.

7. Qualifiziertes Personal
Die Unterzeichner fordern, class zur Si-

chcrstcllung der üben genannten M:iß-
nahmen des N:itui\schut2cs im Wald und

für die Sicherstellunfi einer nachl^ilti-
gen Forstwirtsch:ift entsprechend qua-
lifiziencs Personal in ausreichendem

Umhmg bereitgestellt wird.

8. Natura 2000 . . .

9. Honoricrung ökologischer Leis-
tungen im Rahmen von Eingriffs-
regelungcn . . .

10. Umsetzung der Vereinbarungen
der Klimarahmcnkonventiou . . .

11. Reduzierung der Luftvcrunrei-
nigungen . . .

12. Schaffung waldverträglichcr
Schalenwilddichten . . .

Wetld im Spannungsfeld mit den Nitt-
zu ngscf nsprüchen

13. Honuricrung der forstlichen Leis-
tungen...

14. Stärkung der Waldbclangc . . .

15. Nachhaltigkeitsrat der Bundcsre-
gierung . . .

Holz als nachhaltiger Rohstoff und
Energie! rä^er

16. Steigerung der Holzverwendung
und der Wettbewerbsfähigkeit
Die Unterzcichntir fordern die Aus-

Schöpfung der Nutxungspotenzialc (s.
Punkt 21), die Steigerung der Hol^-
Verwendung und der Wettbewci-hsfä-
higkeit für Hol/ (tiiche Anhang).



. Die Substitution von fossilen Rohstüf-

fen durch stärkere Verwendung von
Produkten und Energie trägem aus
Ho\7. ist zu steigern.

. Direkte und indircktu Subvcntioncn

füi-Substitutewie^. B. Stahl und Koh-

le sind zur Schaffung von Ch. inccn-
gleichhcit abzubauen.

* Förderung der Bildung von Clustern
(Netzwerken) cntl. ing der Wcrt-
schöpfungskcttc Forst und Holz.

17. Vorrcitcrrolle der öffentlichen

Hand
Die Unterzeichne!' fordern, dass die öf-

fcntliche Hand bei der energctischen
und stofflichen Hol^verwenclung eine
VorrcitfiTolle übernimmt.

. Hierzu ist ein Problcmbewusstsein

bei der Vergabe öffentlicher Aufträ-
ge /u sc'h:iffcn.

. Bfi wirtschaftspolitischcn Entschci-
dungsprozcsscn sind OkobihinxenyAi
berücksichtigen.

18. Hcmmnisse und administrativc

Vorgaben . . .

19. Ausbildung/Fortbildung, For-
schung, Entwicklung und Technolo-
gietransfer
Die U nie rze ich ner fordern, class in Aus-

bilc1un&/Fortbildung, Forschung, Ent-
wicklun^ und Technologictransfei- im
Bereich Forst und Holz verstärkt inve-

stiert wird.

Dies gilt insbesondere für:
. die Bercichc Bauen mit Hol/:, Encr-

gi(^ aus Holz sowie die chemische
und mechanische Hol^technolo^ic
mit besonderer Berücksichtigung der
wirtsch. ifttichen Umsetzung,

. die technische Innovation zur Verbcs-

sfi-ung von Winschiiftlichkeit, Um-
weit- und Soxialvcrtnisfichkcii,

* die Entwicklung qualitativ hochwcr-
tiger Holzerzcusnisse, mit denen sich
Forst- und Holzwirtschaft -Am Markt

stärker durchscKen und behaupten
können,

. Aulbau eines Netzes vert')rauclicr-

naher Information s- und ßeratungs-
Zentren (auch für Bauwesen und Ar-
chitektur) zur Hol/verwencluns (s.
Punkt 24).

Wald und Holz sind als Wirtschafts-
faktor zukunftsfähig fortzuentwi-
ekeln!

20. Rahmenbedingungcn verbessern
* Die Unter/:t;icliner fordern die Ver-

besserung der wirt'schaftJichen Räh-
menbedingungen für die Forst- und
1-1 ol/winsc haft international und im

Vergleich xu Branchen mit Substi-
tu tion s procluktc n.

. Im Interesse cines fairen Wcttbc-

werbs muss sich der Staat auf die dc-

staltung der ordnungspolitischen
Kahmcnbeclingungen beschränken.

Subventionen sind nur zur Anschub-

finanzierung temporär und nicht
Wettbewerb*) hemme n d einzusetzen.

. Invcstitionsförclcrung von Betrieben
oberhalb der KMU-drcnzc (250 Bc-
schäfti^tf) ist an besonders stren^c
Voniussetzungen zu binden. Die
kleinbctricblich und mittelständisch

strukturierte Sä^eindusirie darf nicht
benachteiligt werden. Durch die An-
passungsförclcrung im Zuge der EIJ-
Osterweiterung dürfen keine Wcttbe-
werbsverzerrungen entstehen. '

. Die forstlichc: Förderung soll eine
rmchht ilrigc Entwicklung von W;ild

unterstützen; sie ist an Fördcrziele

und Förderkonzepte zu binden und
einer Erfolgskontrollc '/. u unter^ie-
hcn.

* Wettbewerbs ve zerren de Untcrschie- :

de in den Tninsponbcdingungen [,
sind 7u harmonisieren. Umwelr-

freundliche Tnmsportmö^lichkeitcn ;
wie Btihn und Wasscrstraße sind stär- ,.

kci-zu nutzen. Die Bahnvcrhiduns ist '
xu erhalten und aus-dtbiiucn. i

. Die Wettbcwerbsvcr^crrungcn zu [
Substitutkmsprodukten sind abzu- |
bauen. |

21. Marktstellung ausbauen und Nut-
zungspotenzialc verstärkt ausschöp-
fen

. Die Untcr^cichner fordern, die Holz-

Verwendung verstärkt zu fördern.
. Dem Bauen mit Holz ist insbesonde-

re in der Aus- und I-'ortbiklung sowie
bei öffentlichen Bauten mehr Be2ich-

tung y.u schenken.
. Die Identifikation mit dem rcgiona-

len Produkt ist zu entwickeln.

. Wirtsch.iftlichc Poten/iale des Wiilcle.s

außerhalb der Hol^er-'eugung (Tou-
rismus, Walclpäclagugik, Waldführun-
gen) sind auszubauen und intensiver
zu. vermarkten.

. Die Unter/eichncr treten ä'dfür ein,
ckiss die Nutzungspotenziale der
deutschen Wälder unter Beachtung
der ökologischen, sozi:ilen und öko-
nomischen Nachhaltigkcit «lusgc-
schöpft werden, fnsbesonclcrf im
kleinen Privatwdd sind hierzu Kon-

zepte zu entwickeln und hierauf auf-
bauende Modellvorht ibcn durchxu-

führen.

. Die deutsche Forst- und Huizwirt-

schaft ist sich bei der internationa-

lenVerflechtung der Markte ihrer Ver-
antwortung für die Erhaltung cler vcr-
bliebencn Naturwälder und sonsti-

gen wertvollen Nnturräume auch in
ftnclcren Ländern bcwusst.

22. Zertifizierung nutzen
. üie Zertifizicrun^ ist als Nachweis ci-

ner nachhaltigen Waklbcwirtschaf-
tung und damit v.ur Steigerung cler
Holzvcrwenclung einzusetzen.

. Der l. Deutsche W:ildgipfet spricht
sich für eine Zertifizit-rung der Forsi- 117 FTI 11/2001



betriebe in Deutschland auf der

Grundlage intermitional anerkLinnter
Systeme aus.

. Die Umweltverbäncle anerkennen

die Bemühungen und Fortschritte
der deutschen Forstwirtschitft, zu ei-

nern allgemein anerkannten Zerti-
fizierungssystem zu kommen.

. Der DFWTl erkennt die Eignung des
FSC und des PEFC als Zcrtifizic-

rungssystem für Walclbesit^cr aller
Arten in Deutschland an.

. Der l. Deutsche Wakigipfel forciert
alle Beteiligten auf, die Existenz dcr
beiden Zertifizierungssysteme zu to-
lcriercn, sieht aber Unterschiede in

System, Verfahren und Stiinchirds.

23. Allianzen und Netzwerke bilden

Die Untcr^cichner fordern und för-

dem die Bildung von Allianxen und
Netzwerken.

. Die gescllschiiftlichcn Allianzen des
Waldgipfcls sind zu erweitern und
ausxubauen.

. Im Hinblick ;iuf wirtschaftliche und

bcschäftigungspolitische Effekte bei
der I-Iol/rnut7ung sind Nctzwfrke zu
bilden. Anhand von Model Ivorh üben

sind pniktische Erf:ihrungcn zu sam-
mein.

Der Vcrtrt. -tt.T (IL'S KWf-, Kl:iiis Diimmt:!. bei (tt:r Untcr/'cicliiHins t1«-'1' .. Cicsellsc'h. iftlii. 'lit'n

Vt.Ttr. isc'i für L'iiiL- naclih.iltiKf W.ilt. lhcwirl.-idial'ttiiig und (idl/iHKYdiii; in Tlciitsi.'hl.ind" ;ll.s
l;r^d>iiis des WultI^ipiL-1-i

T
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24. Offentlichkcitsarbcit intcnsivie-

ren

. Die Bedeutung von Wald und l k)l/ lür
Volkswirtschaft, ländlichen Raum und

Beschäftigung sind in der Offcntlich-
keit nicht ausreichend dargestellt. Die
Unterzfichner setzen sich ein für die

Stärkung der positiven Wahrnehmung
von Wald-, IIolx- und Hol^produktcn
:iu.s n:ichh;iltiger Walclbewirtschaltung
sowie (ler weiteren Leistungen des
Waldes für Mensch und Umwelt.

. Hierzu ist die bundesweite Infor-

m:iti()nsk:impasne des Hol^absatz-
fonds konsequent weitfrzuentwi-
ekeln. Die erforderlichen Crelclmittcl

sind gemeinsam von Forst- und Holz-
wjnschatt berciüustellcn.

. Es sind wissenschaftliche Untersu-

chungen zur Bedeutung von Wald
und Holz für Volkswirtschiift, länclli-

chen Raum und Beschäftigung 7u in-
itiicren. Die Ergebnisse sind für die
Politik und für wirtschaftliche Stancl-

ortcntscheiclungen aufeubereitcn.

25. Forststruktur und Organisation
verbessern

. Die Unterzeichne r fordern den Ab-

bau forststrukturctlcr Nachteile.

. Forstwirts L haft liche ZuKtimmen-

Schlüsse sind zur Sicherstclluns und
Weiterentwicklung rationeller Walcl-
pflege, Hol^ernte und Vermarktung
verstärkt zu fördern, das Dienstleis-

tungsangebot der Forstwirtschaft-
lichen Zus:immenschlüsse als Trager
regionaler Fnrwicklungen itit für ihre

Mitglieder auszubauen. Auch forstli-
ehe Dicnstleistungsunternchmen u'a-
gen zum Ausgleich forststruktureller
Nachteile bei.

. Es sind alle Anstrengungen zu einer
Verbesserung des lorsclichcn Mana-
gements zu unternehmen.

* Es besteht die Gefahr, cliiss mangcls
ausreichender finanzieller und per-
soncller Mittel die nachhaltige I:rfül-
lung der Leistungen des Waldes in
Frage gestellt ist. Die Forsrverwaltun-
gen und Forstbetriebe sind durch
ihre finanzielle und personclle Aus-
.stattun^ in die Lage zu versetzen, den
nachwachsfnclen Wald so zu pflegen
und in seiner Entwicklung zu lenken,
dass er in Zukunlt auf allen Gcbiic-

ten, der Hol^procluktion wie der
Schutz- und Sozialfunktionen, die

erforderlichen Leistungen minde-
stens auf dem Niveau der gegenwär-
tig vorhiinclenen Wälder erbringen
kann.

. Angesichts der hohen Erwartungen
der Gesellschaft an eine ordnungs-
gemäße, naturnahc und mullifunk-
tion:ilc Forstwirtschaft ist für die Zu-

kunft ausreichend Personal sicher-

zustellen. Dafür sind fundierte Bc-

clarfcuntersuchungen notwendig.

26. Wettbewrrbsfähigc Arbcitplätzc
schaffen

. Für eint; wettbewcrbsfähigc Forst-
wirischaft sind attraktive Arbeitsplüt-
ze notwendig.

. Dazu sind einerecits technische In-

novationcn und «inclererseits vorhan-

dene Leistungspotcnziale des W;ilcles
auch ;iußcrhalb der Holzproduktion
umfassend zu nutzen.

. Die Netzwerke für eine Stärkung der
Wertschöplungsketie vom Wald bis
zum ^ndvcrbniucher sind insbeson-

dere für die Entwicklung des ländli-
chen Raumes '/-.u nutzen.

. Ini Hinblick :iu( die Unfallgcfahr und
ßeanspruchung bei der Walctarbeit



sind gezielte Untersuchungen und
Praxismaßnahmen '/.ur nachhaltigen
Verbesserung durchzuführen. Eine
besondere Ziclgruppe sind die mit-
iirbcitcnclcn Kleinprivatwalclbcsit/cr.

27. Qualifiziertes Personal als Wctt-
bewerbsvorteil nutzen

. Die Unter^eichner fordern die Qua-
lifi^iening des PersomiLs.

. Mittels Fortbilclungs- und Pcrsonal-
cnrwicklungskon^epte sind die Be-
tricbsinhaber und Beschäftigten aller
Funktionscbcnen zu qmilifizieren.
Für forstliche DienstleLstungsuntcr-
nchmer sind entsprechende Kon^cp-
te 'AU entwickeln. Die erforderlichen

Aus- und Fortbildungskt ipnzitätcn
sind weiterzucntwickeln.

. Information und L'onbildung müssen
auf allen Stufen der Hnlzerzcugung,
der Be- und Verarbeitung, des I-lan-
dcls und bei den Anwendern erfol-

gen; dabei sind neue Erkfnntnisse
über Proclukteigenschafren, neue
Produkte und Anwendungsinöglich-
keiten in der Praxis zu vermitteln.

Stellung m. irktgercchter Mol^men-
gen zu emrbeitcn.

. Die Bundeswaldmvcntur soll alle er-

förderlichen Daten auch zur Quali-
tiitssichcnmg im Hinblick iiufökolo-
gische, soziale und ökonomische
Nachhaltigkeit liefern.

. Ein weiterer Schwerpunkt ist schließ-
lich die Verbesserung von Arbeitssi-
cherhcit und Ergonomie sowie cter
Umwel tverträgl ich keit.

29. Lehre und Forschung stärken
Leistungsfähige wissenschaftliche For-
schung, I.ehre und Weiterbildung sind
Grundlage für eine zukunftsfähige
Weiterentwicklung von im umfassen-
den Sinne nachhaltigen Nut^ungsfor-
men und Schutzkoni'cpten für Wald
und Landschaft, dies gilt besonders
auch im internationalen Kontext. Ent-

sprechende Foi-yehunssvorhabcn sind
zu fördern, die forsi- und holzwirt-

schaftlich ausgerichteten Lehr- und
Forschungseinrichtungen sind cles-
halb weiterzutintwickcln und zu stär-

ken.

28. Prozesse optimieren
. Die Unter/:eichner fordern die Stär-

kung von Forschung und Enhvick-
lung zur Optimierung der Wert-
schöpfungskettc Holz.

. Die Innovation zur Verbesserung von
Wirtschaftlichkcit, Umwelt- und So-

zialvertraglichkeit ist durch For-
schung und Entwicklung voranzu-
treiben.

. Die vorhandenen Potcnzialc zur Op-
timicrung der Procluktkette vom
Wald zum Verbraucher (Logistik) sind
systematisch unter Wahrung der öko-
logischen, sozialen und ökonomi-
sehen Nachhaltigkeit auszuschöpfen
und für den Verbraucher transparent
zu machen.

. Information und Kommunikation

sind in der gesamten Produktions-
kette zu verbessern.

. Zur Verbesserung der Rntscheiclungs-
grundlagen für die Holzindustrie im
internationalen Wettbewerb sind

Konzepte tür die nachh:iltige Bercit-

Anhang:
Informationen zur stofflichen und en-
ergetischen Nutzung von Holz

A. Stoffliche Nutzung von Holz
l. Potenzielles Rohholzaufkommen

in den deutschen Wäldern

. Die Gesamtmenge des in Deut.sch-
lancl mindestens biy zum J:ihr 2020
nachhaltig nutzbaren Rohholzauf-
kommens liegt bei jährlich ca. 57,4
Millionen m\

. Der bisherige Holzeinschlag (Durch-
schnittswert der vergangenen zehn
Jahre 1991 bis 21100) liegt mit 37 Millio-
nen m^ deutlich unter der potentiell
vcrfügbiiren Hol^einschlagsmengc
(Nuizungsprozcnt von 65 Prozent).

. Die Hob:vorräte werden in den kom-

mcnden Jahren bei Ausnutzung des
derzeitigen Rohhol.''aufkommen>>
weiter ansteigen, pro Jahr und Hek-
tar um ca. l m^*.

. Gut die Hälfte des Potenzials ist

StammhoL: mit einem Mittenclurch- 119 FTI 11/2001



messervon mehr als 20 cm, der Rest

(44 Prozent) ist Schwachholz. Hin-
sichtlich dieser Zusammensetzung
sind bis 2020 keine nennenswerten

Veränderungen '/.u erwarten.
. Die ungenutzten Potentiale liegen vor

allem im Privat- und Treuhanclwakl.

. Aus der Gcsamtholzbilanz ergibt sich
für die Bundesrepublik Deutschland
ein jährlicher Holzverbrauch von ca.
95 Millionen in3 (r):;:.

2. Nutzungsoptionen
Zahlreiche Optionen (Einsatzgebiete)
stehen für die stoffliche Nutzung von
Holz offen. Dabei kann Mol^ vielfach als

Ersatz für cncrgic aufwendiger erxcug-
le Materialien genutzt werden:
. Hob als Baustot'f

. Hok als technischer Werkstoff

. Holz als Chcmiegrundstüff

. Holz für die Zellstoff- und Papicrin-
dustrie

* Verarbeitung von Holz in der Viskose-
Industrie und der Textil Industrie

. Holz für die Holywcrkstoffindustrie

. Verarbeitung von Hol^ in der MÖbcl-
Industrie

. Verarbeitungvon HolzaisDämmstoff

. Verarbeitung von Hol^ für Vcrbuncl-
werkstoffe

. Kompostierung von Ho]^

3. Sortimente

Folgende Sortimente bieten sich für die
oben genannten Nutzungen an:
. Stammholz

. Industriehol/'

. Sägcnebenprocluktc

. Inclustrierestholz

. Altliol2 (naturbclasijcn, unbelastct)

. Rinde

4. Ökologische Aspekte
Ökologische Aspekte bei der stofnichen
Nutzung von Hnlx.

Holz:
. ist ein nachwachsender Rohstoff.

* ermöglicht eine optimale Rohstolf-

Teil des Restholzcs stofflich oder zuletzt

thermisch verwertet wird.

. kann encrgiciiufwcnclig erzeugte Ma-
terialien und Produkte substituieren.

. bietet eine gute regionale und loka-
le Verfiigbarkfit.

. Holzproclukte sind Kohlenstoff- und
Energiespeicher.

5. Ökonomische Aspekte
Ökonomische Aspekte bei cter stoffli-
chen Nutzung von Holz.

Holz:
. bietet als hiinclwerklicher und inelus-

trieller Rohstoff vielseitige Vcrwcn-
el u ngs mögt ic h ku i ten.

. ermöglicht eine optimale Rohstoff-
ausnut^ung durch integrierte Stoff-
flüsse.

. ist ein wichtiger Wirtschaftsfaktor im
ländlichen Kaum.

. ermöglicht wcgen seiner Kreishmf-
freuncllichkeit dem Hersteller die

Wahrnehmung der Procluktverant-
wortung.

. bietet lOO-prozcntigc integrierte und
vollwertige Nutzung bei einer hohen
Wcrtschöpfuns auf der Ebene der
Procluxenten, der Abnehmer und der

Volkswinscht ift.

. bietet die Basis für die Knrwicklung
innciv^itiver Technologien.

. bietet Anstoß und breite Arbcitsfcl-

der für Forschung und Lehre.

B. Energetische Nutzung von
Holz
l. Technische Potcnziale für eine en-

ergetische Nutzung
Für Holz werden im Folgenden die in
Deutschland verfügbaren technischen
Potentiale für eine cnergctischc Nutzung
aufgelistet und den tatsächlich genutzten
Mengen gegenübergestellt. Das techni-
sehe Potenzial bt-schreibt den zeit- und

ortsabhängigcn, primär aus technischer
Sicht möglichen Beitrag von Hcil^ zur
Deckung der Energienachfrage (Pri-
märcncrgicbcdarf 1999: c:l. 14 OOU I'J/a):

Waldrestholz

Industrierestholz

Aitholz (ohne Altpapier)
Sonst. Holzartige Biomasse
(z. 8. aus Parkanlagen, Frie d-
höfen, von Straßen - und Ge-

wasserrändem)
Summe

Potenziale in PJ/a

142
40
81

270

Nutzung in PJ/a

55
40
12

108

Nutzung in %

38.7
100

14,8

14.3

40
1 PJ= 10"J

üati;n aus "F.ncrsii: ;iiis K" si;", K. iltM'hiiiilt iiiiil 14. irtin. iiii). SpriiitiL-r 2001)
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ausnutzung und durchgängige Stoff-
flüsse.

ist we^fn der Möglichkeiten der stoff-
lichen Verwertung äußerst kreislaut-
freundlich. Die Herstellung von Holz-
Produkten ist abfallami, da der größiL

'"(r) = Itohhol^iquivalcnl (i'roisnci-. f (I[T HuiitlL'sloi-

sdiungsaniitali fiir l:ur5t- und lloli'wirf. i. li.ift ini Auftra;;
dt:s ilundcsministcniims fiir l-:m, ilinin^, I. ;intiwinsth;lf[
und Forsten (1996). bi-, /. um Jahr 2()2l>)

7usäü'tich werden zur Zeit etw~d. 85 PJ/a
an Brennholz eingesetzt, das eine durch
den M:irkt bestimmte Fraktion des bei

der Stammhol^emte anfallenden Hol-

zcs darstellt und für das clcsh:ilb hier

keine Potenziale angegeben werden.

2. Nutzungsoptionen für die energe-
tische Nutzung von Holz:
Hcilz ist Ersatz für fossile tincrgieträgcr
und kann genutzt werden für Wärmc-



und/ocler Strombcreitstellung. I-tierfür
kann der Encrgieträser Holz für unter-
schicdlichc Versorgungsaufgabcn und
in ver.schicdenen Anlagen eingesetzt
werden. Km Beispiel ist die Wärmevcr-
sorgung von Haush.iltcn in Ein- und
Mehrfamilicnhäusern (z. B. Knmin-
ofen, Stückholzkessel). Anlagen größc-
rer Lcisiungsbereiche (ret. 100 kWth bis
50 MWth) dienen z. B. der Wiirmc-
Versorgung von Kfeinverbrauchei-n
('£. B. öffentliche Gebäude) und der
Pro^css- und Heizwärmeversorgung
von kleinen und inittelständischen In-
du'itricbetrieben. Hifi-bei können :iuch

Kraft-Wärmckopplungsanlagcn einge-
setzt werden. Die Mitvcrbrcnnung von
Biomas. se in größeren Anhificn zur
Stromcrzeugung (z. B. Kohlekraftwci--
kc-n) ist eine weitere Nutzungsoption
(vi^l. "Leitfaden BioenergicL I der 1-ach-

a^cntur Nachwachsende Rohstoffe).

3. Energicro h Stoffe
Folgende Encrgieroh Stoffe bieten sich
an;

. Waldholx

. Restholz

. Altholz

. Rinde

* Grüngut

4. Ökologische Aspekte
Ökologische Aspekte bei der cncr^eri-
sehen Nutzung von Holy::

Die cncrgctische Nutzung von llo\y.
. erfolgt in einem geschlossenen CO,-

Kreislauf, siibstituiert fos.silc linergic-
träger und rcdu/iert so die CO.-hmis-
-sionfn. Weiterhin werden die fossi-

lcn Ressourcen geschont.
. ermöglicht die Knergicgewinnun^

nach der stof'ilichcn Nut7uniy>ph;ise.
. kann auf der Basis region.ilcr Bercit-

.stcllungskon^cpte erfolgen.

5. Ökonomische Aspekte
Ökonomische Aspekte bei der energc-
tischen Nur/un^ von Hol/::

Dif encrgcttsche Nutzung von IIol.<

. liefert einen Beitrag /.u einem breit
gestreuten Energiemix.

. unterstützt Marktenrwicklungsten-
clenzcn im Bereich Biomassc {./.. B.
Markt, der durch die Herstellunß von
Fcuerungsanhigen gegeben ist).

. treibt die Entwicklung des Exports
angepasster Technologien voran.

. führt zu einer Reclu/'ierung des
Energieträgerimports.

C. Politische, soziale, und gesell-
schaftliche Aspekte der stoffli-
chen und energetischen Nutzung
von Holz

Die stoffliche und energetischc Nut-
zung von Holz ist auch im politischen,
so^i. ilcn und geycllschiiftlichcn Kontext

zu bewcrtfn, wo/cu die Holznut^ung
einen wichtigen Beitrag leistet.
. Die Klimakonvention und das Proto-

koll von Kyoto haben politischL' Rah-
mcnbcclingun^en geschaffen, die
Demschhind verpflichten, seinen
Ausstoß von Kohlenclioxici (CO, ) zu
reduzieren.

. Das Krcislaufwirtschaftabfallgeset^
(KrWAbfG), Erneucrbai-e-Hn<;rgifn-
Gesetz (BEG), die Biomasscverord-

nung und die A[thol7verorclnung bie-
ten politische R;ihmenbedmgungen
für die Holznut^ung.

. t-iol'/. ist ein clczcntnilcr hanclwerkli-

eher und industrieller Roh.sroff und

dient so dem Erhalt und der Sch:tf-

tung vun Arbeitsplätzen im fänclli-
chen Raum mit mittclstänclischer

Struktimvirkung.
. üie Hol/.nut-iung ermöglicht kur^c

Wege von Rohstoff und Produkt.

. Die ndchh:tltige Waklbewinsch^tftung
ist die Vorausset/uns für die langfri-
sti^e Beclarßdcckungan Holzsüiern.

Quelle:
Deutscher Forstwirtschaf'tsrut e. V.

(DFWR). GcschäftsstcUc, Münstcrcifclcr
Straße 19, 5?ä59 lihcinbach
(www. clhvr. cle; www. waldsipfel. de)

Klaus Dumme!

KWF CiroK-Umstadt

Am 2. September 2001 versuirb Alexan-
der Weite scn., Begründer der Firm.i
Weite Fahr^eugbau GmbH in Umkirch
bei Freiburg. Holzt i-ansporcfuhrzcusf.
;iber insbesondere die Enrwicklun^; von
ForsLspemlschlcppem in Dciitschhmcl die

heute für das Rücken von I.nnshoL' in
schwierigem Gelände unvcr/ichtbar sind,
sind untrennbar mit seinem Namen ver-
bunden. Svm Unternuhmt-n zählte seit

1966 '/.u den förclerncten KWF-Mitgliedern.

Personelles

Wir gedenken

Am 26. Oktober 2001 verstarb W'aldcnur
Grube, Gründer und Seniorchefder Fir-
in:i (iriibe K(*. Sie ist dem KV(/F durch

langjährige fördfi-nde Mitglieclschaft
durch die später übernommene Firmcn-
tochter Iwstkultur mit der Mitglieclsnum-
mer 2 bcnrits seit 1963 - verbunden.

Zahlreiche Produkte mit Schwerpunkt im
(ieräte- und Arbeitsiichiit^bereich besit-

/cn die Prüfeeichen des KWF und sind

durch seine Firma entwickelt und auf den

Markt gebnicht worden. Sie trafen crfolg-
reich '/.w Rationalisierung und zur Hr-
leichtenmg der Wiiklarbcit bei. 121 FTI 11/2001



Normung

KWF beim l. DIN-Wett-
bewerb "Nutzen der

Normuug" auf dein
5. Platz

Jörg Hartfiel

122 FTI 11/2001

Mitte des Jahres h^itte das Deutsche In-

stitut für Normung (D1N) einen Wett-
bewerb zum Thema "Nutzen der Nor-

mung" ausgcschriebcn. Der Fachbe-
reich "Mensch und Arbeit", der mit der

Prüfung von Arbcitsschutzausrüstung
befaßt ist, h:it :in diesem Wettbewerb

teilgenommen.
Schwerpunkt der Prüfungen des KWF,

chis auf diesem Gfbict als Prüflabor der

Deutschen Prüfstetlc für Land- und

Forsttechnik (DPLF) tätig ist, ist die Prü-
fung und auch die internationale Nor-
mungvon SchnittschuK in der Kleidung
der Forstwirte. Dazu gehört u, a. die
Prüfung und Normung von Schuiv-
hosen, Schutzpckcn, Sicherheitsschu-
hen, Handschuhen und Schut>rga-
maschcn.

Hine vielköpfige Jury des DIN hatte
die Aufgabe, unter den Einsendungen
die Preisträgcr für dieses Jahr '/.u. ermit-
teln. In eincm ersten Durchgang wur-
den 12 Wettbewerbs thcmen von 45 Hin-

Sendungen ftir eine Endmndc ermittelt.
Der l. Preis war mit 30 000 DM clotiL-rt,

Die Platze 'zwei und drei erhielten wci-

tere Geld preise.
Der Beitrag des KWF en-eichtc dabei

den 5. PJat^.

Beim neu ins Leben gerufenen Wcll-
norment.ig, der am 6. November 2001
in Berlin erstmals stattgefunden hat,
wurden die PrcLsträgcr in einer Feier-
stunde und im Beisein der Bundcsmi-

nisterin für wirtschaftliche Zusammcn-

arbeit. Vrau Heiclcmaric Wicc7orck-

/cul, vorgestellt.
Die Pi-eisvcrteihung wurde durch

Herrn Prof. Dr. llans-jürgcn Warnccke,
den Präsidenten der Fniunhofcr-Gc-setl-
schaft und Vorsitzenden der Jury, vor-

genommen.
I':r betonte, dass sich die Jury bei der

Auswahl der Preise sehr schwL-f getan
h;it. besonders was die ersten ^ Plätze

anbelangt. Die Prämicrung sei chiher in
der Sache Auch gun/ "hauchdünn" aus-
gefallen.

Der Beitrag des KWF, der den 5. Platz
errungen hat, wird im N »ich folgende n
in gekürzter Fassung wiedergegeben:

l. ProJektbezeichnung:
"Schnittsdnit^ gegen Schnitte mit der
Kette ns:i ge"

2. Kurze Projektbeschreibung:
Der Verwcncler einer Motorsägc (z. ü:
Wald arbeite r, Forstwii-t, Forstwirt-

schaftsmeistcr, Landwirt, Hobbysägcr,
üuncleswchrsokfat, Feuerw^ehrmann,

TtIW-Angchöriger) unterliegt beim
Umgang mit einer Kettcnsägc stets clcr
Gefahr, sich mit dem gefährlichen Gc-
rät zu schneiden.

In der Forstwirtschiift, cinem Bc-

schäfugungszweig mit alle rh ochste n
Unfallraten, betrug die Unfallratc im
Beinbereich vor der Einführung des
Schnittschuox-s ai. 29 % aller Verlct-

xungsarten. Unfälle in diesem Kürper-
bcreich waren überwiegend durch
Schnitte in die Beine zustande gekom-
men.

7ur Verhindcrung von Verlctxungt;n,
aber auch zur Verminderung von
schwersten Verletzungsfolgen, war die
Hinführung eines Schutzes ge^cn
Schnitte mit Sägekelten dringend crfor-
dcrlidi.

Anfängliche Schutzkun-ceptc hcruh-
ten aufciner zeitlichen Verzögerung des
Durdnrcnnens, in der Hoffnung, clic
Verletzung könne beim Bemerken cler
Gefahr des Sichschncidcns noch verhin-
dort werden. Krst nach der Tunbinclimg
neuer Materialien aber, die im Stande

sind, eine Siigckette nicht nur iilr/.u-
bremsen, sondern auch zu blockieren,

wurde ein relativ hohes Schutxniveau

erreicht.

Schnittschut/ zum Schutz gegen
Schnitte mit der Sägekcttc befindet sich
beute in Schutxhoscn inklusive Sicher-

heitsbeinlingen, Schutejacken, Sichcr-
heitsschuhcn, Sicherhcitsh:inclschuhcn,

Sichcrhcitsgummisticfeln und Sicher-
heitsgt imaschen für Kcttensägcnbe-
nuKer.

Es versteht sich von selbst, class ein

solches Schutxsystcm mit der Auswei-
sung von Mindcstantorclerung in PAIFO-
päischcn und Internationalen Normen
.sfinen Nicclcrschlag finden mußie. Dem
Projekt liegen folgende Nonnen '/.u-
gründe:
^ DIN liN 381 'Ictl l "Prü {stand xur Prü-

fang des Widerstandcs gfgen Kctten-
sägcn-Schnittc" (ISO 11393-1)

> DIN EN 381 "Schuukluidung Rir Bc-
nutzer von hanclgeführten Ketten-

sagen"
Teil 2; "Prütverfahrcn für Beinschut/i"

(ISO 11393-2)
'> DIN £N 381 "Sfhutzkleidung für Bc-

nutzer von handgefühnen Kftten-

sagen"
Teil 5: "Anforclcrungen an Bein-
schütz" (ISO 11393-2)

> 01N EN 381 ., Schutzklcidung ffir Bl;-
nutzer von handgeführten Ketten-

sägen"
Teil 4: "Prüfvcrfahrcn für Schuty.-

handschuhe für Kettcnsägen" (ISO/
CD U 393-4)

'r D1N EN 381 "SchuKklcidung für Ue-
nutzer von handgeführtcn Kettcn-

sagen"
Teil 7: "Anforderungen :in Schutz-
hanclschuhc für Kettcnsägcn" (ISO/
Cü 11393-4)

> DIN EN 581 "SchutzklL-idung für
Benut/. cr von hiinclgclührten Kclten-

sägfn"
Teil 8: "PrüJtverfahrcn für Schutz-

^iimaschcn für Kcttensägen" (ISO/CD
11393-5)

r DIN EN 381 "Schutzklcidung für
ücnuK^i- von hands^fülmen Ketten-

sägen"
Teil 9: "Anforclerungcn un Schut7-



gamaschcn für Kcttcnsägen" (JSO/CD
l 1393-5)

r DIN prEN 381 "Schutzklciduns für
Benutzer von hanclgeführtcn Kctrcn-
Silben"

Teil 10: "Prüfvcrfahren für Oberkör-

perschul. 'mittcl" (ISO/TMP 11393-6)
> D1N prEN 381 " Schutzklcidung fiir

Benutzer von händgcführten Kctten-
sagen"
Teil 11: "Anforderungen an Oberkör-
perschutzmittcl" (ISO/NP 11393-6)

.- D1N EN 381 " Schuuklcidung für Be-
nutzer von hanclgeführten Kctten-
sagen"
Teil 3: "Prüfvcrfahi-t-n fürSchuhwerk"

(ISO 11393-3)
> DIN EN 344 'IcU 2: "Zusätzliche Anfor-

clcrungcn und Prüfverf.ihren für
Sicherheit?»-, Schuü- und Bcrufsschu-

he für den gewerblichen Bereich'1,
Punkt 4.3 "Schutz gegen Schnitte mit
Kcttcnsägcn" (ISO/DIS 17249)

r DIN EN 345: "Sichcrheitsschuhe für

den gewerblichen Bereich" Teil 2:
"Zusätzliche Spezifikation", Punkt 6
"Sichcrhcitsschuhc mit Schutz gegen
Schnitte durch handgcfülii-te Ketten-
sagen" (ISO/DI.S 17249)

3. Kosten- Nutzen-Vergleich:
Der Kosten-Nutzen-Vcrgldch fällt in clie-
.sem l-'allc recht leicht, wenn in'dn die

Kosten cincs Unfalles in der Forstwirt-

schaft dem Anycbaffungsprcis cines
Schutzpnxluktes wie z. B. einer Schut2:-
hose, einer Schut^jiicke, cincs Sicher-
heitsschuhcs mit Schniaschutz ddcr

eincs Sicherheitsgummisticfels niit
Schnittscluit/. gegenübcrytellt.

Kosten der Schuc. iprodukte:
Schutzan^ug mit Schnittschutzhose

ca. 300.- DM (153. Euro)
Sichtii-heiisschuhc mit Schnirtschut^

ca. 350. - DM (179. - Euru)
Durchschnittliche Kosten eine*, Un-

(alles in der Forstwirtschaft:

(Lohnfortzahlungen, Bch. indlungy-
kosten etc. am Beispiel Staatswald in
Baden - Württemberg)
.- gemeldete Unfälle 1999:

616 Unfälle

^ Unfallbeclingte Aufwendungen 1999:
9 900 000. - DM (5 061 790. - Euro)

> Aufwendungen für l Unfall ciurch-
schnittlich:

16 (Hl. - DM (8217. - Euro)
üie komplette Schutzausrüstung eines
Forsfwirtes (vom Helm bis zur Nässe-
schutzbeklciclung) ist heute mit eincm
Betrag von c;l. 100U. - bis 200. - DM
(614. - Eure) anzusetzen, das ist weni-
gt?r als ein zehntel dessen, was ein Un-
fall in der Forsfwirt.schaft durch.schnitt-
lich kostet.

Daraus ergibt sich pro verhindertem
Unfall eine Hrsparnis von ca. 14 000.-
DM (7158.- Euro).

Effektivität der Schnittschutzhosen:
Den Ergebnissen unserer ncuestcn

Untersuchung zufolge, verhindern
Schnittschutzhosen bei Kontakten mit
der Siigckette ^u 84 % eine Durchtrcn-

nun^ d. h. der Verwende!- trägt keine
Verlet^ungL'n davon.

ßei den restliche 16 %, bei denen Ver-

letzun^en z. T. durch das Verdrehen der
Hose beim Eingriff der Kette passieren,
kann (.hivun ausgegangcn werden, tluss
die Vcrlct^ungsfolgen deutlich vermin-
dort werden.

Schnittschut^bekleidung unterliegt
den o. g. Ergebnissen /ufolgc auch ei-
ner gewissen Akcrung durch die Ver-
wendung .sowie die Pflege. Es kommt
künftig den Grenzen der Vcrwen-
dunssdauer erhöhte Aufmerksamkeit
zu. Vervvcnclungsdauer^renzen müssen
ihrerseits wieder Eingang in die Nor-
mung finden. Alle Europäischen Prüf-
stellen, die sich mit der Prüfung von
Schnittschutz gegen Kfttcnsägcn befas-
sen, sind hier künftig gefordert.

Damit kann festgestellt werden,
d'dss die in den o. g. Normen fcstge-
listen jVlindcstanforderungen ihr
/iel des Gcsundheitsschutxes und
der Sicherheit der Person voll er-

füllt haben.

PriiFsund mr l'rülimg von Kette n-. ägf n- Sc. iinitlsi. 'hutz

4. Details des Projektes:
Unfälle in der Praxis:

Die motormanuelle Hol^erntc und

damit der Umgang mit der Motorsäge
nimmt einen sehr hohen Prozemsatz

der Arbeiten ein. Infolge dessen liegen
60 bis 70 % der Unfälle auf diesem Ge-
biet. 123 FTI 11/2001



Vor allem die Aufarbei-

tung von starken Höl-
zcrn führt immLT wieder

zu Kontakten zwischen

Kette und Hose, wenn,

wie auf dem Bild Seite

123 /.u sehen, die Säge
vom Stamm auf das Bein

rutscht.

Hier ist es wichtig,
dass das Produkt den

Mindcstanforderungcn
der Norm genügt und
den Träger au.sreichcncl
schützt.

Prüfungen der Min-
dcstanforderungcn ge-
maß Norm sind nur sinn-

voll, wenn die Hrgebnis-
se rcproduzierbar sind.
Das bedeutet, (lass die

Parameter des Prüfstandes

anforclerungen (DIN EN
"Prüfstand zur Prüfung . .
chen müssen.

Post. inschrift D 6050 Entgelt bezahle
Verlas: "Forsttechnische Informationen"
Bonifaziusplatx 3, 55118 Mainz

den Norm- heit.sschuhcn gcmiiß UIN EN 381 Teil ä
381 Teil l und der EG üaumustcrprüfung von
.") entsprc- Schutzhost-n gemäß DIN I;N 381 Teil 2.

Fazit:

Mit Vereinheitlichung der Normen auf
dem Gebiet des Schnittschut-ces gegen
Schnitte mit der Motorsägenkctte wur-
de in der PraxLs ein hohes Sichcrheits-

niveau erreicht, welches lct/-tlich dazu

geführt hat, dass die Unfallz'ahlen mit
Verletzungen durch Schnitte im Beinbe-
reich erheblich gesenkt werden konn-
tcn.

Prüfstand

Die Prüfung der Schnittsichcrhcit von
Schnittschutx in der Rekleidung von
Kettensägcnbenutzern wird im KWF auf
einem spe/idl nach Normvorgaben ge-
bautfn Prüfstand durchgeführt.

Dieser Pmfst;uul ermögliLht alle I>rü-
fungen nach o. g. Normen (DIN EN;
ISO) für den Bereich des Schnittschut-
/.es gegen Schnitte mit cli-r Keuensägc.
Die Bilder zeigen das um Beispiel der
Ed-B'aumustfi'prüfung von Sichfr-

licispicl. l'rütung tön .Sthiiitl'iclllil/ in Sfhtil-'liost:

Dur durch das KWF erreichte 5. 1'l.ltz
ist sehr erfreulich und verdeutlicht die

Wichtigkeit clc-r Arbeit auf dem Gebiet
der Prüfung und Normung von Schnitt-
schütz für die Wakla. rbfit.

Jörg Hlirtficl. KWI'
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